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…statt einer Vorbemerkung

Hermann Hesse: Stufen

Wie jede Blüte welkt und jede Jugend

Dem Alter weicht, blüht jede Lebensstufe,

Blüht jede Weisheit auch und jede Tugend

Zu ihrer Zeit und darf nicht ewig dauern.

Es muss das Herz bei jedem Lebensrufe

Bereit zum Abschied sein und Neubeginne,

Um sich in Tapferkeit und ohne Trauern

In andre, neue Bindungen zu geben.

Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,

Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.

Wir sollen heiter Raum um Raum durchschreiten,

An keinem wie an einer Heimat hängen,

Der Weltgeist will nicht fesseln uns und engen,

Er will uns Stuf’ um Stufe heben, weiten.

Kaum sind wir heimisch einem Lebenskreise

Und traulich eingewohnt, so droht Erschlaffen,

Nur wer bereit zu Aufbruch ist und Reise,

Mag lähmender Gewöhnung sich entraffen.

Es wird vielleicht auch noch die Todesstunde

Uns neuen Räumen jung entgegen senden,

Des Lebens Ruf an uns wird niemals enden.

Wohlan denn, Herz, nimm’ Abschied und gesunde!




Vorwort

Manchmal scheint das Leben entspannt vor sich hin zu fließen und so verrinnt Stunde um Stunde. Zu anderen Zeiten jedoch wird die Bedeutung des eigenen Daseins, der eigenen Entscheidungen erst so richtig bewusst. Dann wird Sinn spürbar. Eine solche Zeit erlebten die Autoren beide gemeinsam in ihrer Zeit an der SRH Hochschule in Calw. Wesentlicher Kern hierfür war die Führung einer Hochschule nach den Gedanken des jüdischen Psychologen Viktor Emil Frankl. Diese machte den Unterschied.

Darin lag ein Auftrag verborgen. Mag auch die Hochschule vergangen sein, so ist in den Herzen der Menschen, die an ihr tätig waren und denen sich das Besondere dieser Zeit erschloss, doch diese Zeit und ihre Sinnhaftigkeit unverlierbar bewahrt worden.

Dass solch ein sinnerfülltes akademisches Leben und Wirken im Hier und Jetzt unter allen Umständen und auch in der Zukunft möglich ist, dafür soll in den folgenden ersten Überlegungen zu sinnorientierter akademischer Bildung ein Beleg erbracht werden.

Auch in den vor uns stehenden Umbruchzeiten hat Frankls Denkweise für den akademischen Kontext nichts an seiner Bedeutung verloren und ist damit gegenüber sehr vielem anderen, was an Hochschulen und Universitäten im Moment gelehrt wird, einen Schritt weiter.

Sein Gedankengut für den hochschulischen Kontext fruchtbar zu machen, dazu dient dieses Werk. Menschen um diese Gedanken zu versammeln und sie darauf aufmerksam zu machen ist wiederum das Ziel der, wie wir sie in Erinnerung an jene Zeit nennen wollen, Calwer Akademie im Schwarzwald, einer Campus Community-Partnerschaft der AKAD Hochschule Stuttgart und in mehr als einer Hinsicht durch ihre völlige Andersartigkeit komplementär zu dieser.

Im Verlauf des Textes wird deutlich werden, wie tief die Autoren von Kraft, Bedeutung und Wirkungsfähigkeit des Frankl‘schen Werkes inspiriert sind. Diese Begeisterung darf gleichwohl nicht als eine neue Allmachtsphantasie verstanden werden, nun mit einem Wurf alles besser machen zu wollen. Nichts weniger als das. Wir verneigen uns, schon aufgrund unserer vitae, vor den großen Leistungen der klassischen und im besten Sinne verstandenen academia. Wir sind aber auch überzeugt, dass – genau wie in der Logotherapie – manchmal nur schon neue Denkmöglichkeiten und Perspektiven genügen, um alte Probleme und Gewohnheiten aufzulösen. In diesem Sinne geben wir uns hier an den Versuch, neue Möglichkeitsräume zu erdenken und zu schaffen, in denen solch ein Umdenken erfolgen kann.

Calw und Visselhövede im Mai 2026,

Markus Grottke & Andreas König




1. Einführung

Ein Hochschulstudium scheint für die Mehrheit der Bevölkerung zugänglich. So erlauben heute Probestudienformate, dass auch bei fehlenden Zugangsvoraussetzungen studiert werden kann, und öffentliche und private Hochschulen decken die Nachfrage.

Dies gilt jedoch noch lange nicht für Menschen mit Beeinträchtigungen. So können biologische Beeinträchtigungen dafür sorgen, dass ein Studium nicht absolviert werden kann, beispielsweise weil Hochschulen nicht barrierefrei sind (bezogen auf alle Sinne, sei es Sehen, Hören, Riechen, motorische Bewegung etc.). Gleichermaßen können psychische Beeinträchtigungen ein Hochschulstudium verhindern, sei es aus Gründen von Depression, Motivationslosigkeit, Konzentrationsproblemen, psychischen Neurosen etc. Zuletzt kann ein Studium gegebenenfalls nicht aufgenommen werden, weil soziale Hindernisse entgegenstehen, beispielsweise durch Verhaltensstörungen, emotionale Störungen etc.

Für all diese Fälle existieren zwar mehr oder minder geeignete Lösungen (beispielsweise ein Fernstudium, innerhalb von dem es gelingt solche Problemfelder auszuklammern), doch fehlt es an einem Angebot, welches initial in diese Lösungen vermitteln kann, das also dann greift, wenn der Weg noch zu weit ist, um in existierenden Hochschulangeboten erfolgreich zu sein.

Weiter zeigt sich in der Praxis alltäglich immer wieder, dass Personen, die mit Menschen mit Beeinträchtigungen arbeiten, ihre Tätigkeit als ganz besonders erfüllend und eben sinnstiftend wahrnehmen – und das häufig trotz der sinnlosen oder gar sinnentleerenden Haltungen und Tätigkeiten der sie umgebenden Organisationen.

Gleichzeitig steht die Hochschulbildung insgesamt an einem Scheideweg: Nach der Revolution des physischen Arbeitens durch Maschinisierung und Computerisierung steht durch die künstliche Intelligenz ein neuer fundamentaler Änderungsprozess für den Menschen an, in dessen Zuge künstliche Intelligenz viele zuvor der Geistesarbeit des Menschen zugedachte Themen übernimmt (vgl. u.a. Grottke, Steimer 2020, S. 419 ff.). Dies betrifft insbesondere diejenigen Themenbereiche, welche reduktionistisch angelegt sind, bei denen also nichts als ein bestimmtes Ergebnis bzw. bestimmte Ergebnisse angezielt werden (vgl. zu derartigen reduktionistischen Sichtweisen auch Lapide, Frankl 2020, S. 75). Welche Kompetenzen aber dann in Zukunft insbesondere den Menschen vorbehalten bleiben und inwieweit diese bereits ausgeleuchtet sind, ist aktuell allenfalls schemenhaft erkennbar (vgl. zu diesbezüglichen Überlegungen beispielsweise Berkemer, Grottke 2023, S. 31-37). Eine der großen Herausforderungen dabei ist, dass eben jede zuvor noch nicht reduktionistische Verhaltensweise ex post auf ein nichts als im Sinne der erzeugten Datenspuren reduziert werden kann, nämlich auf die Aufgabe exakt diese Verhaltensweise auch reproduktionsfähig zu machen. Gleichzeitig aber wird auch klar, dass Menschen bei einer eigenen Wertbestimmung anhand von reduktionistischreproduktionsfähigen Tätigkeiten nicht stehenbleiben dürfen, da ihnen ansonsten in der Zukunft noch mehr die Begründung für ihre eigene Existenz, ihren eigenen Sinn zu fehlen droht.

Eine sinnorientierte akademische Bildung ruft dazu auf, für diese Problemstellungen sinnorientierte Antworten zu finden.

Zentrales Ziel des vorliegenden Werkes ist es darum, eine erste Annäherung an eine Konzeption einer sinnorientierten Calwer Akademie zu entwickeln. welche den genannten Personengruppen bewusst kombiniert ein sinnorientiertes Angebot unterbreitet. Dieses kann in die existierenden Hochschulangebote auf aktuellem Stand hineinvermitteln, trainiert aber vor allem die Kompetenzen der Sinnorientierung, welche insbesondere in der Zukunft durch den Menschen weiterhin allein ausgedeutet werden. Dies bedeutet, dass de facto die ganze Welt offensteht, um dem einzelnen seinen Sinn (altmodisch könnte man auch sagen, seine Berufung) zu offerieren. Notwendig ist hierfür eine sinnorientierte organisatorische Grundlegung einer solchen Calwer Akademie, eine Beschäftigung mit dem Potential eines Weltwissens aus menschlicher Perspektive, eine sinnorientierte Ausgestaltung der Schnittstellen der Calwer Akademie in die Welt sowie zuletzt eine Darlegung, wie Menschen in der Calwer Akademie sinnorientiert tätig sein können – sei es primär selbst lernend oder mitlernend (etwa in der Rolle eines Lernbegleiters).

Das Werk wird wie folgt aus den zuvor formulierten Zielen abgeleitet.
OEBPS/images/cover.jpg
DIE
SINNORIENTIERTE
AKADEMIE

- ERSTE ANNAHERUNGEN

Markus Grottke

Andreas Konig






OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		…statt einer Vorbemerkung



		Vorwort



		1. Einführung



		2. Grundlagen

		2.1 Sinn und Sinnorientierung



		2.2 Akademie als Universitas



		2.3 Die Zielgruppe der Akademie







		3. Die sinnorientierte Akademie im Schwarzwald

		3.1 Vorüberlegungen



		3.2 Die Suche nach dem menschlich Sinnvollen

		3.2.1 Freiwilligkeit der Sinnsuche – Individualität des Sinnes



		3.2.2 Selbsttranszendenz der Sinnrealisation



		3.2.3 Verantwortlichkeit zur Sinnrealisation



		3.2.4 Sinn durch Erleben nachspüren



		3.2.5 Sinn durch Begegnung nachspüren



		3.2.6 Sinn durch die Haltung zur Trias von Leid, Schuld und Tod nachspüren







		3.3 Die Suche nach dem sachlich Sinnvollen



		3.4 Die besondere Rolle der Menschen mit Beeinträchtigungen

		3.4.1 Menschen mit Beeinträchtigung und Sinn in der Trias von Schuld, Leid und Tod



		3.4.2 Menschen mit Beeinträchtigung und Sinn durch Begegnungen



		3.4.3 Menschen mit Beeinträchtigungen und Sinn durch Erleben











		4. Die sinnorientierte Akademie im digitalen Raum

		4.1 Vorüberlegungen



		4.2 Die sinnorientierte digitale Universitas

		4.2.1 Die Organisation der sinnorientierten Universitas



		4.2.2 Einstellungswerte der Lehrenden an der sinnorientierten Universitas



		4.2.3 Einstellungswerte der Lernenden an einer sinnorientierten digitalen Universitas







		4.3 Der Übergang zur digitalen sinnorientierten Universitas



		4.4 Die sinnorientierte digitale Universitas im Abgleich mit früheren Universitätsentwürfen







		5. Abschließende Bemerkungen

		5.1 Zusammenfassung



		5.2 Kritische Würdigung



		5.3 Ausblick







		6. Literaturverzeichnis



		Impressum









Page List





		5



		6



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17





























































































































































































